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Die Realität ist: Alle können Opfer werden!
Corona-Pandemie: „Über den Haufen geworfen“, FR-Politik vom 28. November

Vorfreude

ist die schönste Freude

Das Corona-Virus erinnert uns
daran, dass der Advent ur-
sprünglich eine Fastenzeit war.
In diesem Jahr heißt das konkret
„Kontaktfasten“, obgleich ur-
sprünglich natürlich das kulina-
rische Fasten gemeint war, damit
Weihnachten der Genuss umso
größer ist. Also freuen wir uns
auf Weihnachten, die Vorfreude
ist ja bekanntlich die schönste!

Annegret Benz , Hamburg

Einigkeit im Bundestag

wäre jetzt vorbildlich

Lieber Bundestag, hört in dieser
schweren Zeit endlich damit auf,
aufeinander herumzuhacken,
sondern eint Euch in der Krise,
auch als Vorbild für das Volk,
und leitet die Maßnahmen ge-
meinsam! Danke!

Clemens Rohrbach, Butzbach

Hinter den Zahlen

von Toten stehen Menschen

Ich habe mehr und mehr das be-
ängstigende Gefühl, dass maßge-
bende Frauen und Männer (mehr
Männer) unter Realitätsverlust
leiden: Politiker, Wirtschaftsgrö-
ßen und auch manche Wissen-
schaftlern. Was ist z.B. mit den
Schulen? Es wird behauptet, dort
gäbe es kaum Ansteckungsge-
fahr. Warum höre ich dann in
meinem Verwandten- und Be-
kanntenkreis immer wieder von
Kindern, die sich in der Schule
angesteckt haben? Diese Kinder
können Eltern und Großeltern
anstecken!

Ich sehe durchaus ein, dass
eine allgemeine Schulschließung
enorme Probleme aufwirft. Aber
was zum Teufel haben unsere
„mächtigen“ Männer und Frauen
den ganzen Sommer über getan,
um wenigstens ansatzweise Lö-
sungsvorschläge zu machen? Die

Antwort lautet leider: Nichts!
Auch die jetzt gefassten Beschlüs-
se berücksichtigen die Realität
nicht. Es gab gestern so viele Tote
durch oder mit Covid-19 wie
noch nie. Dem kann man nicht
mit halbherzigen „Teillock-
downs“ begegnen, da müssen
Maßnahmen ergriffen werden,
die weh tun. Auch mir. Ich werde
noch einsamer sein, noch depres-
siver. Aber diese Toten der ver-
gangenen Tage waren keine sta-
tistischen Zahlen! Sie waren El-
tern, Großeltern, Schwestern,
Brüder und Freunde! Auch ihret-
wegen müssen wir alle endlich
die Realität sehen. Diese Realität
heißt: Wenn wir jetzt keine Opfer
bringen, werden wir Opfer wer-
den. Christa Kreß, Gelnhausen

Damit alles

wieder normal ist

Immer noch herrscht große Unsi-
cherheit aufgrund C19, Verord-
nungen, Einschränkungen. Der
Mensch wiegt sich gern in Sicher-
heit. Die einen suchen Halt im
Außen, die anderen im Innern,
wieder andere bei Obrigkeiten
oder gar in einer ungewissen
Impfung. Die Bereitschaft dazu
kann so aussehen: Ich möchte ei-
ne Impfung, weil nachher alles
wieder „normal“ ist. Ich möchte
die Maske, weil dann alles wieder
„normal“ ist. Ich möchte einen
Lockdown, weil danach alles wie-
der normal ist, ich möchte Frei-
heiten abgeben, weil dann alles ...

Als Beispiel kann man beim
Thema Maske gut recherchieren
und sich fragen: Wenn die Maske
nützt, wieso dann Abstand?
Wenn der Abstand nützt, wieso
dann Maske? Wenn beides
nützt, wieso dann Lockdown?
Wenn Lockdown nützt, wieso
dann Impfung? Wenn die Imp-
fung nützt, wieso haften die
Hersteller dann nicht bei Impf-
schäden? Fragen über Fragen!

Stephan Wiesendanger, Neuheim

Diese Regelungen

sind verantwortungslos

Zwischen 23.12. und 1.1. dürfen
zehn Personen und beliebig vie-
le Kinder unter 14 Jahren zusam-
men feiern. Natürlich ohne Hy-
gieneregeln. Das halte ich für
völligen Wahnsinn. Man stelle
sich vor, vielleicht zwanzig Men-
schen ohne Mundschutz (es wird
ja gefeiert) ohne Abstand in ei-
nem Wohnzimmer. Da ist die
weitere Ausbreitung der Pande-
mie schon programmiert. Und
danach hat jeder unter weiteren
Beschränkungen zu leiden.

Selbst fünf Personen aus
zwei Haushalten waren in mei-
ner Familie im Oktober schon zu
viel. Alle fünf sind an Corona er-
krankt, teils mit wochenlangen
Spätfolgen. Ich halte die o.a. Re-
gelung für völlig verantwor-
tungslos. Man kann Verwandte
ja auch bei so vielen Feiertagen
in zeitlichem Abstand treffen.
Außerdem sollte die Sylvester-
böllerei nun endgültig verboten
werden, und zwar vor allem we-
gen der unerträglichen Umwelt-
belastung und natürlich auch
der Tierwelt zu Liebe.

Annemarie Hertsch, Bad Homburg

Auf diese Idee

muss man erst kommen

Teil-Lockdown bis 20.12., Neuin-
fektionen bei täglich um die
20000. Und da sieht der Plan
des Gesundheitsministeriums
für den Bundeshaushalt 2021
doch tatsächlich vor, den eige-
nen Etat um 14,4 Prozent zu sen-
ken. Auf die Idee muss man erst
mal kommen. Ganz anders das
Verteidigungsministerium, des-
sen Etat steigt um 2,8 Prozent.
Damit werden Drohnen gekauft,
und mit denen wird dann auf die
Corona-Viren geschossen. Ver-
kehrte Welt. Fritz Brehm, Frankfurt

Diskussion: frblog.de/autoritaer

Schutz für
Bedürftige
Zu: „ Seehofer will nach Syrien
abschieben“, FR-Politik vom 26.11.

Es ist erschreckend, dass bei die-
ser begrüßenswerten und mei-
nes Erachtens längst überfälligen
Erwägung Pro-Asyl sofort mit
dem Reflex reagiert, Seehofer be-
diene das rechte Spektrum. Nein,
Asyl ist Schutz für Schutzbedürf-
tige und nicht Betätigungsfrei-
heit für Straftäter und Gefährder.
Dass die sich hinter dem Asyl-
recht verstecken können, fördert
radikale, rechte Positionen.

Thomas Nestinger, Bad Honnef

Das Toiletten-
Desaster
Zu: „Unser Alltag ist geprägt von
Hindernissen“, FR-Magazin vom 23.11.

Kein Örtchen. Nirgends. Meine
Mutter und mein Vater saßen in
ihren letzten Lebensjahren im
Rollstuhl, ich habe sie oft beglei-
tet und kann das im Interview
beschriebene Toiletten-Desaster
nur bestätigen.

Die Schulen bemühen sich,
in extrem kurzer Zeit und mit
viel zu knappen Ressourcen In-
klusion umzusetzen, aber die
UN-„Behinderten“-Rechtskon-
vention verlangt nicht nur In-
klusion in den Schulen, sondern
barrierefreie Zugänge in allen öf-
fentlichen Bereichen. Es wird
dringlich Zeit, dass das in
Deutschland umgesetzt wird.

Isabella Brauns , Frankfurt

Weltstadt ohne genügend

barrierefreie Toiletten

Auch ich kann nicht verstehen,
dass unser reiches Land für Be-
hinderte so wenig regelt. Ein ent-
sprechendes Gesetz, das schon
bei der Planung von Gebäuden
oder öffentlichen Plätzen für gu-
te Erreichbarkeit, genügend und
geeignete Toiletten feste Regeln
aufstellt, fehlt in Deutschland.
Wie kann es sein, dass Architek-
ten immer noch so planen dürfen
und Bauämter immer noch Bau-
genehmigungen erteilen, ohne
die Bedürfnisse der Behinderten
beachten zu müssen? In den USA
gibt es seit 1990 ein Gesetz
„American with Disabilities Act“
(ADA), das dies genau regelt. Je-
der muss sich daran halten. Die
amerikanischen Rechtsanwälte
sind gefürchtet. Deshalb findet
man überall behindertengerechte
Toiletten, Zugänge zu Arztpraxen
(auch das ein großes Problem in
Deutschland), abgesenkte Bür-
gersteige. Dass bei uns sogar in
Krankenhäusern viele Toiletten
nicht oder schwer für Behinderte
zu benutzen sind, habe ich schon
oft erlebt, wenn ich eine behin-
derte Freundin ins Krankenhaus
begleitet habe. Niedrige Toiletten,
keine Haltegriffe usw. Das darf
einfach nicht sein!

Allein die öffentlichen Toilet-
ten in Frankfurt sind eine Kata-
strophe! Zu wenige und in
furchtbarem Zustand. Wie kann
das sein? Frankfurt will eine
Weltstadt sein. Genügend Lu-
xuswohnungen sind vorhanden.

Anne Stückel, Nidderau
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FR ERLEBEN

Peter Hanackmoderiert den
Fachtag Bildungslandschaft
zum Lehren, Lernen und Leben
in der digitalen Transformation.
Gesprächspartner:innen sind
Paula Bleckmann (Alanus
Hochschule Alfter), Johannes
Moskaliuk (International School
of Management), Matthias
Rohs (Technische Uni Kassel).
Die Veranstaltung ist ausschließ-
lich online zu verfolgen unter
digitale-bildung.transferagentur
-hessen.de
Donnerstag, 3. Dezember, ab 10 Uhr

Stephan Hebel trägt vor und
diskutiert in „Hebels aktueller
Stunde“. Nur am Bildschirm.
Einwahl über die Konfe-
renzsoftware BigBlueButton:
fr.de/hebelsstunde
Donnerstag, 3. Dezember, 19 Uhr

Florian Leclerc und Kathrin

Rosendorffmoderieren die
Veranstaltung „Kultur in
Coronazeiten“ mit Angela Dorn
(Hessische Ministerin für
Wissenschaft und Kunst), Jan
Gerchow (Direktor Historisches
Museum Frankfurt), Willy
Praml (Leiter Theater Willy
Praml) und Klaus Unkelbach
(Geschäftsführer R+M GmbH,
die das Robert Johnson und
das MTW betreibt). Zu-
schauer:innen können die
Diskussion verfolgen unter:
fr.de/eventvideo.
Donnerstag, 3. Dezember, 19 Uhr

Haben die Politiker nichts gelernt?
A49: „Barrikaden im Dannenröder Forst geräumt“ und „Rodungspause jetzt“, FR-Regional vom 30. und 28. November

Der frommeWunsch

nach Deeskalation

Die Polizei (als Organisations-
einheit) handelt nicht aus Lan-
geweile, sondern weil sie einen
Auftrag erhält. Aus Mathias
Wagners Forderung „Deeskalati-
on und Sicherheit vor Schnellig-
keit“ höre ich das heraus: Den
Unternehmen, die den Auto-
bahnbau dann schließlich aus-
führen sollen, alle Probleme aus
dem Weg zu räumen – und das
möglichst schnell und vielleicht
auch ohne Rücksicht auf Verlus-
te. Damit die gut geölte Zusam-
menarbeit zwischen Staat und
Wirtschaft keinen Schaden
nimmt.

Wenn die Polizei dann mit
einer schwarzen, schwerbewaff-
neten Hundertschaft anrückt,
wird das Wort Deeskalation zum
frommen Wunsch, um nicht zu
sagen, zur Lüge. Solch ein Auf-
treten kann nur Angst, Wut und
Zweifel an Rechtsstaat und Poli-
tik führen.

Haben die Politiker:innen
nichts gelernt von Startbahn
West, Gorleben, Stuttgart 21,
Hambacher Forst? Wir sollten
sie abwählen. Im Jahr 2021 ha-
ben wir Gelegenheit dazu!

Henning Kaufmann, Frankfurt

Wir sägen den Ast ab,

auf dem wir sitzen

Was sagt ausgerechnet ein Grü-
nen-Fraktionsvorsitzender Wag-
ner zu der Entwicklung am Dan-
nenröder Wald: „Die Zahl der
friedlichen Demonstrierenden
nimmt ab, die Zahl der aggressi-
ven und gewaltbereiten nimmt
zu.“ Und: Wer andere Menschen
mit Kot bewerfe, „kann für sich
nicht mehr in Anspruch nehmen,
mit legitimen Mitteln für eine gu-
te Sache zu kämpfen“. Er hält den
Kampf also für eine gute Sache.
Und warum werden die mutigen
und besorgten Aktivisten nicht
unterstützt von den Grünen?

Es gab weder Gespräche
noch Kompromissbereitschaft,

also überhaupt keine Resonanz
von Seiten der politischen Ent-
scheider. Stattdessen ein be-
drohliches Heer von bewaffne-
ten Polizisten in voller Montur,
das provozierend wirkt, Angst
und Aggression auslöst. Also:
Was idealistisch und harmlos
anfing, eskaliert durch den of-
fensichtlichen Auftritt polizeili-
cher Gewaltbereitschaft. Warum
ist das bei Politikern noch nicht
angekommen?

Im Wald begegnen sich Men-
schen und keine Feinde. Aller-
dings ist die Polizei für eine Aus-
einandersetzung völlig fehl am
Platz. Wichtig sind die entschei-
denden Politiker, die mal erklä-
ren sollen, warum es nun wirk-
lich – und für wen – „lebens-
wichtig“ sein soll, diese Auto-
bahn noch zu bauen und dafür
weitere Natur zu zerstören. Ten-
denz: Wir sägen uns langsam
den Ast ab, auf dem wir sitzen!

Malies Ortmeyer, Frankfurt

Diskussion: frblog.de/dannenroeder


